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| Amtliches. 
Berlin, 16. Febr. Der König hat die 
Dr. jur. Kautz in Konitz und Schroeter in 


ernannt. i 
E 7 ld am Gymnaſium zu Waren⸗ 
Der ordentliche Lehrer Bunnefe orden. Die Beförderung des 


dorf iſt zum Oberlehrer befördert w 
— en Lehrers Kuſch am Gymnaſium zu Potsdam zum Ober⸗ 
lehrer iſt genehmigt worden. 


Deu t . ch lan d. 

DD Berlin, 16. Februar. Der Kampf der Agrarier 
gegen den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag wird mit allen Mitteln der Leidenſchäft und in 
Folge deſſen mit einer Unbeſonnenheit geführt, die die Agrarier 
ſpäter noch zu bereuen haben werden. Denn der Handels⸗ 
vertrag wird ja doch unter allen Umſtänden zu Stande kommen, 
und was werden die Konſervativen dann anderes thun können, 
als ihn annehmen? Bei einem ſolchen Werke ſtehen am letzten 
Ende Intereſſen auf dem Spiele, die nicht nur wichtiger ſind 
als die einer Minderzahl von Erwerbsgruppen, ſondern die in 
ſich ſelber die Kraft der Ausgleichung haben, ſo daß das, 
was anfänglich als ſchädlich empfunden wird, ſich bald genug 
als Wohlthat erweiſt. Wir haben für die Sorgen und Klagen 
der Landwirthſchaft volles Verſtändniß, und wir glauben, daß 
man die jetzige Bekämpfung der Vertragsverhandlungen auch 
nicht allzu tragiſch zu nehmen braucht, weil die Stellung un 
ſerer Regierung in dieſen Verhandlungen durch die von den 
Agrariern gemachten Schwierigkeiten eher verbeſſert als ver⸗ 
ſchlechtert werden kann. Aber um ihrer ſelbſt willen ſollten 
die Agrarier Maß halten. So iſt es beiſpielsweiſe überaus 
thöricht, wenn ſie, wie es in der Verſammlung der 
Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer geſchehen 
iſt, an den Kaiſer direkt appelliren. Die Verhandlungen werden 

g mit Zuſtimmung des Kaiſers geführt, und wenn es das Ge⸗ 
ſammtintereſſe des deutſchen Erwerbslebens erfordert, daß die 
Getreidezdugn gerabgeſeßt werden, dann wird . dieſer 
Schritt ebenfalls mit Zuſtimmung des Kaiſers gethan 
werden, trotz des perſönlichen Appells der Agrarier. 
Die Freunde der unverändert hohen Getreidezölle 
machen, indem ſie zu ſo verzweifelten Mitteln greifen, ihre 
unvermeidliche Niederlage nur noch größer, und ſie verlegen 
ſich die gangbaren Wege zum Rückzuge. Daß die Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer eine Reſolution zu Gunſten der 
Doppelwährung gefaßt haben, braucht eigentlich nur der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber erwähnt zu werden. Denn dieſe Vereinigung 
faßt beinahe jedesmal, ſo oft ſie zuſammentritt, derartige Be⸗ 
ſchlüſſe, ohne daß irgendwer ſich irgendwie darum kümmert. 
Natürlich iſt es Herr Arendt, der auch diesmal wieder 
ſein Licht hat leuchten laſſen, der ſich aber neuerdings eine 
Spezialität zugelegt zu haben ſcheint. Er ſchließt ſeine Rede 
mit einer Art von ceterum censeo, wonach Fürſt Bismarck 
zurückkehren müſſe, um wieder Ordnung zu ſchaffen. In dieſem 
Sinne hat der geſchätzte Herr kürzlich im Abgeordnetenhauſe 
eredet, in demſelben Sinne ſprach er zu den Steuer⸗ und 
irthſchaftsreformern. Man ſollte danach faſt meinen, daß 
Fürſt Bismarck ein Anhänger der Doppelwährung geweſen ſei. 
Aber Logik iſt bekanntlich nicht die ſtarke Seite der Bime⸗ 
talliſten. — — Offiziös wird eine Stelle im Bericht der 
Osnabrücker Handelskammer wohlwollend beſprochen, die für 
eine allgemeine deutſche Ausſtellung in Berlin 
eintritt. Wenn dieſe freundliche Stellungnahme zu einem 
Plane, der vormals von de Regierung abgelehnt worden iſt, 
mehr als bloß akademiſches Wohlwollen bedeuten ſollte, dann 
würden wir vor einem großen und ausſichtsreichen Unternehmen 
ſtehen. Wie verlautet, find bereits wichtigere induſtrielle 
Körperſchaften um ihre Meinungsäußerung über den Nutzen 
einer großen nationalen Ausſtellung in Berlin angegangen 
worden. Als vor Jahren ähnliche Pläne vorbereitet wurden, 
hatte ſich die Großinduſtrie nicht gerade ſympathiſch zu ihnen 
derhalten, und ihrem Einfluß war es zu danken, daß der 
Bundesrath den verlangten Reichszuſchuß verweigerte, womit 
denn das Unternehmen trotz des Entgegenkommens der Berli⸗ 
Gr ſtädtiſchen Behörden geſcheitert war. Der Einfluß jener 
roßinduſtrie auf die Entſchließungen der verbündeten Regie⸗ 
115 iſt aber bekanntlich heute ungemein gering geworden, 
un d. iſt keine Frage, daß, wenn nur mit dem erforderlichen 
Nachdruck an die Ausführung des Planes geſchritten wird, 
Hemmniſſe von den leitenden Stellen her nicht zu erwarten 


iſſe 

ſein würden. 

— In der „ Sunterbaltung bei Herrn 
v. Caprivi ſoll der Kaiſer nach Zeitungsmeldungen zu 
dem Grafen Preyſing geäußert haben, fir ihn gebe es 
nur zwei Parteien: die ſtaatserhaltenden und die denſelben 
entgegengeſetzte. Unter der letzteren iſt nach weiteren Andeu⸗ 
tungen die ſozialdemokratiſche zu verſtehen. Der Kaiſer fügte! 


Regierungs⸗Aſſeſſoren 
Glelwitz zu Landräthen 


hinzu, die ſozialdemokratiſche Partei ſei auf dem Höhepunkt 
ihrer Entwickelung angelangt. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
werde hoffentlich der Bewegung Schranken ſetzen. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit ſoll der Kaiſer auch ſeiner Befriedigung 
über die Wirkung Ausdruck gegeben haben, welche die Auf⸗ 
hebung des Sozialiſtengeſetzes gehabt habe; die Sozialdemo⸗ 
kratie habe jetzt freie Bewegung im Rahmen der Geſetzlichkeit; 
darüber hinaus werde ſie die ſchärfſte Zurückweiſung erfahren. 

— Ueber die Steuerdebatte im Abgeordnetenhauſe 
und die Reden der Herren Richter und Miquel leſen 
wir u. a. in der „Freiſ. Ztg.“: 

Abg. Richter wies auf das Nebelhafte der Zukunftspläne 
des Finanzminiſters hin, durch welche ſich viele beſtimmen ließen, 
in der Gegenwart einer ungerechten Erhöhung der Steuerlaſt Bei⸗ 
fall zu ſchenken. Finanzminiſter Miquel ſuchte den Angriff auf 
ſeine Zukunftspläne zu pariren. Doch war die Erwiderun 
weit matter als bei der erſten Berathung. Den Beweis, daß 
Abg. Richter ſich mit früheren Aeußerungen in Widerſpruch geſetzt 
habe, vermochte der Finanzminiſter nicht zu erbringen; denn Abg. 
Richter hat ſich niemals gene die Deklaration als ſolche erklärt, 
ſondern ſich ſein Urtheil über Deklaration vorbehalten bis zur 
Klarſtellung der Modalitäten, unter welchen die Daklarationspflicht 
zur Einführung gelangen ſoll. Zu dieſen Modalitäten gehört auch 
der Steuertarif. Ebenſo hat Abg. Richter nicht beantragt, Er⸗ 
leichterungen für die unteren Einkommenklaſſen rückgängig zu 
machen, ſondern nur verlangt, daß man die mittleren Klaſſen im 
Verhältniß zu dieſen Erleichterungen nicht zu hoch beſteuern möge. 
j Die Diätenloſigkeit des Reichstags macht 
ſich fortgeſetzt fühlbar. Eigentlich iſt der Reichstag ſeit ſeinem 
Wiederzuſammentritt Anfang Dezember mit Ausnahme der erſten 
Tage des Januar (Verhandlung über die Anträge Richter und 


Barth) ſtets beſchlußunfähig geweſen, trotzdem gleichzeitig das P 


Abgeordnetenhaus tagt und viele Mitglieder des letzteren auch 
dem Reichstag angehören. Das Abgeordnetenhaus aber iſt 
immer beſchlußfähig. Wenn auch die Beſchlußunfähigkeit im 
Reichstage bisher von keiner Seite monirt worden iſt, ſo wirkt 
doch dieſer Zuſtand ſehr lähmend auf die ganze Geſchäfts⸗Be⸗ 
N So hebt die, Freiſ. Ztg.“ z. B. hervor, daß Anträge 
auf Schluß der Diskuſſion ſchon deshalb unmöglich find, weil 
jeder Redner, dem hierdurch das Wort abgeſchnitten wird, den 
Reichstag durch Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit ſofort zum 
Abbruch der Sitzung nöthigen kann. Auch in den nächſten 
Wochen wird ſich an der Beſchlußunfähigkeit des Reichstages 
nichts ändern, da keinerlei Abſtimmungen von zweifelhaftem 
Ergebniß zu erwarten ſind. Die erſten zweifelhaften Abſtim⸗ 
mungen kommen erſt bei der Plenarberathung des Militär⸗ 
2 Marine⸗Etats und bei der Erörterung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes. 


— Der „Reichsanzeiger“ fertigt heute eine Aeußerung d 


des Fürſten Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ ab, die 
auch von uns ſchon als falſch gekennzeichnet war, indem er, 
wie folgt, ſchreibt: 

In Nr. 40 der „Hamburger Nachrichten“ vom 
15. d. M. iſt anläßlich einer Kritik über die Kolonial⸗ 
politik u. A. bemerkt: 

„daß Zanzibar im Jahre 1886, wenn auch nicht auf Grund 
von ausdrücklichen Abmachungen mit England, ſo doch thatſächlich 
als zur deutſchen Intereſſenſphäre gehörig betrachtet worden“. 

Dieſe Behauptung widerſpricht den Thatſachen. Durch 
das in Form eines Notenwechſels zwiſchen Deutſchland und 
Großbritannien getroffene Uebereinkommen vom 29. Oktober / 
1. November 1886 iſt ausdrücklich die Souveränetät des Sul⸗ 
tans von Zanzibar über die Inſeln Zanzibar und 
Pemba u. ſ. w. anerkannt worden. Unmittelbar darauf hat die 
deutſche Regierung in Paris Schritte gethan, um Frankreichs 
Zuſtimmung zu dem oben erwähnten Uebereinkommen zu 
erhalten, und iſt mittelſt Notenaustauſch der franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Deklaration vom 10. März 1862 beigetreten, in wel⸗ 
cher die „Unabhängigkeit“ von Zanzibar ſtipulirt 
iſt. Bei den Verhandlungen mit der feangöfifchen Regierung 
iſt es deutſcherſeits ausdrücklich „für den Sultan als eine 
werthvolle Errungenſchaft bezeichnet, wenn durch unſeren Bei⸗ 
tritt zu der Erklärung vom 10. März 1862 die Anerkennung 
der Unabhängigkeit von Zanzibar innerhalb feſt⸗ 
beſtimmer Grenzen gewährleiſtet wird.“ 

Unter dieſen Umſtänden würde es gegen die ausdrück⸗ 
lichen Abmachungen mit England und Frankreich verſtoßen 
haben, wenn Deutſchland Zanzibar als zu ſeiner Intereſſen⸗ 
ſphäre hätte betrachten wollen. a 

— Seit die Regierung in der letzten Zeit beginnt, mit 
der Intereſſenwirthſchaft des vergangenen Jahrzehnts wenigſtens 


in etwas zu brechen, macht ſich, wie ſchon mehrfach hervor⸗ 


ehoben, in den bisher auf Koſten der Allgemeinheit jo rück 
ſichtslos begünſtigten Kreiſen eine immer größere Unzufrieden⸗ 
heit und Mißſtimmung geltend. So hält jetzt z. B. die 
„Kreuztg.“, das Organ der äußerſten Rechten, die ſich 
vorwiegend aus den an den Kornzöllen intereſſirten Be 
grundbeſitzern zuſammenſetzt, der Regierung Häuftg 


Strafpredigten, von denen eine in der letzten Nummer 
dieſes Blattes ein Sündenregiſter aufweiſt, wie es eine liberale 
Zeitung wohl nur ſelten in ihren Spalten gebracht hat. Das⸗ 
ſelbe beginnt mit Erwähnung der Vorgänge auf dem perſön⸗ 
lichen Gebiet, alſo dem Aufräumen unter den Hofpredigern, 
welche innerhalb der konſervativen Partei eine tiefe Mißſtim⸗ 
mung hervorgebracht hätten. Weiter wird angeführt, daß die 
Regierung ſich erlaubt habe, eine Landgemeindeordnung und 
ein Volksſchulgeſetz auszuarbeiten, ohne vorher mit der kon⸗ 
ſervativen Partei darüber Fühlung zu nehmen. Dazu ſei 
Miniſter Herrfurth ſchroff aufgetreten. Ferner wird die Sperr⸗ 
geldervorlage und die wenig rückſichtsvolle Behandlung der 
evangeliſchen Kirche zum Vorwurf gemacht, endlich die An⸗ 
55 von Tarif⸗Verhandlungen mit Defterreich- Ungarn. 
Alſo ein ganzes Bouquet von Vorwürfen, die ein getreues 
Bild von der Mißſtimmung in der konſervativen Partei geben! 
Mögen die Heeren nur ſo fortfahren. Ihr Kredit im Lande iſt 
bereits faſt dahin; finden ſie nun auch nicht mehr die Unter⸗ 
ſtützung der Regierung, die ihrer ſehr wohl entrathen kann 
und die ſich Nörgeleien, wie die oben angeführten, nicht lange 
mehr gefallen laſſen wird, ſo kann die Zeit bald wieder kom⸗ 
men, wo die konſervativen Abgeordneten zuſammen in einer 
Droſchke ins Parlament fahren konnten. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt es ſehr zweifelhaft, daß 
die Kandidatur Hobrecht für die Reichstagserſatzwahl in 
. auf Seiten der konſervativen Parteien Anklang 

— Der nationalliberale Gegenkandidat des Herrn Witte in 
Sonneberg, Rechtsanwalt Hans Blum in Leipzig, hat in ſeinem 

rogramm u. a. den Wählern „Schonung der Steuerkraft 
des Volkes, Erleichterungen, namentlich durch 
Herabſetzung der Dienſtzeit“ verſprochen. Damit ver⸗ 
gleiche man einmal das Verhalten der Nationalliberalen im Reichs⸗ 
tage bei der letzten Heeresvorlage im vorigen Sommer. Ihre 
Schonung der Steuerkraft bewieſen ſie durch Einführung der neuen 
Branutweinſteuer, Bewilligung einer hohen Zuckerſteuer und Neu⸗ 
tralität gegenüber der Erhöhung der Kornzölle. 

— Die Abranvi⸗Affaire ſcheint 
zu ſollen. Der Better Novd⸗ Deröffentticgt ein ihm auge er 

ugegangenes anonymes Schreiben, deſſen Verfaſſer be- 
auptet, daß er und ein zweiter Spaßvogel am 29. Auguſt Abends 
8 Uhr im Park von Schönhauſen den Fürſten Bismarck, 
bezw. den Grafen Herbert Bismarck ſpielten und Herrn Emil 
Abranvierfolgreich myſtifizirten, während der Fürſt 
mit ſeiner Familie im Schloſſe zu Abend ſpeiſte und keine Ahnung 
von dem hatte, was ſich im Park abſpielte. Infolge dieſer Publi⸗ 
kation iſt die Abranyi-Affatre wieder Gegenſtand lebhafter Dis⸗ 
kuſſion. Ein Theil der Blätter verhält Hi aber ſehr ſkeptiſch zu 
dem anonymen Schreiben, von dem dahingeſtellt bleiben muß, ob 
es nicht ſelbſt wieder nur eine Myſtifikation iſt. Jedenfalls kann 
er anonyme Brief nicht als vollgiltiges Zeugniß für das darin 
Behauptete gelten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Einkommenſteuerkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes trat am Sonnabend Abend in die Beratbung 
der Erbſchaftsſteuervorlage ein. Für die Einführung 
einer Erbſchaftsſteuer auf Erbſchaften zwiſchen Aszendenten, Des⸗ 
zendenten, a v. Zedlitz (freikonſ.) und Schmieding nl.) 
ein. Bei der Abſtimmung aber wurde die ar... der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer mit 17 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Die Kommiſſion 
will nunmehr noch die mehr techniſchen Neuerungen der Novelle 
zum Erbſchaftsſteuergeſetz durchberathen. 


Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Graf Kleiſt vom Loß 
auf Urlaub. Es war doch zu nachſichtig, den Grafen Kleiſt 
aus dem Gefängniſſe zeitweiſe zu entlaſſen. Wie er die erſten 
Tage der goldenen Freiheit benutzt hat, lehrt folgende Geſchichte. 
Es war vorauszuſehen, daß die ei Geliebte des Grafen, Emma 
Martens, welche handgreifliche Beweiſe ſeiner Liebe ſchon viel⸗ 
fach erhalten, ihren „Karl von den düſteren Pforten Plötzenſees 
abholen und auf ſeinen erſten N= durch die Stadt begleiten 
würde. So ſchwelgten denn Beide in eitel Wonne. Am Freitag 
unternahm Graf Kleiſt aber eine Extratour ohne Damen, nach dem 
Admiralsgartenbad, diverſen Bodegen und wer weiß wo ſonſt noch 

in. Seine Emma ſuchte ihn mit Hilfe des gräflichen „Couriers“ 
el Dreſſel. Dort und anderwärts fand ſie den Geliebten aber 
nicht, indeß wollte ſie es immer nicht glauben, daß man über 
ſeinen Verbleib nichts wiſſe. Dieſes Mißtrauen ſollte ihr übel 
bekommen; denn ſpät Abends rückte ihr „Boxerkarl“ auf die Bude 
und bläute fie in Gegenwart des „Couriers“ gründlich durch. Der 
„Courier“ aber, der ſich auf den Irrfahrten mit der ſchönen Emma 
einen gar ernſt ichen Lungenkatarrh geholt hatte, lag in ſeiner 
8 krank darnieder, indeß ſein Herr nach ihm verlangte. 
Mehrmals ſchickte Kleiſt Dienſtleute und Droſchkenkutſcher des 
Nachts, welche die Wirthin des „Couriers“, Frau St., her: 
ausklingeln mußten. Als das nichts balf, erſchien „Borerkarl“ 
am Sonnabend Abend in böchſteigener Perſon auf dem Plane. 
gr St. verſagte in banger Vora N dem ihr unbe- 
annten Herrn den Eintritt, dieſer erzwang ihn fi elde. 
Der Herr Graf ſtürmte in das Zimmer feines „Courlers“, welcher 
chwitzend ſm Wette lag. Und nun entlud ſich über dem Haupte 

s armen, kranken Menſchen ein ſchweres Ungewitter. Wie „fein 
Courter“ krank ſein könne, braufte der Graf auf, die Krankheit ſei 
nur fingirt; übrigens werde er den ungetreuen Diener wegen 
ner Doppelkrone verhaften laſſen ꝛc. ꝛc. Das 


* 


Unterſchlagung 


S Ia 58—68, 45—56, Hammelflelſch Ia 51—55, Ia 45—50 
Schweinefleiſch 48— 


Unglück wollte es, daß der Kranke den on: durch einige 
entſchuldigende Worte noch mehr reizte; da verſetzte ihm dieſer 
einige Fauſtſchläge, daß ihm nicht allein Hören und Sehen verging, 
ſondern auch das Bewußtſein ſchwand. Infolge des Lärmes eilte 
die Wirthin herein und forderte den Tobenden auf, die Wohnung, 
in die er widerrechtlich eingedrungen, 3 verlaſſen, — umſonſt. 
„Boperkarl“ ſtreichelte ſeinem kranken Diener die Backen und ſagte 
anz unſchuldsvoll: „Dies hier iſt mein „Courier“, und ich bin 
fein Herr.“ Und damit wollteßer die Frau hinausdrängen. Dieſe 
beſtand aber auf ihrem Recht, deutete auf ihren gemißhandelten 
Miether und ſagte, ſie habe die Schläge gehört. „Ja“, meinte 
„Boxerkarl“ gelaſſen, „die habe ich auch gehört.“ Da Alles nichts 
fruchtete, holte die geängſtigte Frau Hilfe herbei. Aber ſelbſt jetzt 
wich Kleiſt nicht von der Stelle, er begann wieder zu ſchreien 
und zu toben, auf die Wirthin zu ſchimpfen, und, wer weiß, was 
nicht noch geſchehen wäre, wenn nicht plötzlich ein Schutzmann, 
den man herbeigerufen, in der Wohnung erſchienen wäre. Vor 
der hohen Polizei hat aber „Boxerkarl“ einen rieſenhaften Reſpekt. 

war koſtete es viele Worte, um ihn aus der Wohnung zu bringen, 
eh aber ließ er fich willig nach der Revierwache führen, 
wo der Tbatbeſtand feſtgeſtellt wurde. So hat Graf Kleiſt vom 
Loß ſich ſchon wieder eine ſchöne Suppe eingebrockt; wenn er ſo 
fortfährt im Hausfriedenbrechen und Körperverletzen, dann dürfte 


jein Urlaub bald „um“ ſein. Der Gemißhandelte befindet ſich in 1888 


ärztlicher Behandlung; es ſcheint, daß ihm ein Hieb des Grafen 
das Trommelfell des rechten Ohrs zerſprengt hat. 


Lokales. 
Poſen, den 17. Februar. 

* Der Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Poſen iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, mittels Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes zum 8. März d. J. zuſammenberufen. Zum 
königlichen Kommiſſar iſt der Oberpräſident, Graf von 
Zedlitz⸗Trützſchler, zum Landtagsmarſchall der Land⸗ 
rath Frhr. v. U nruhe⸗Bomſt und zu al Stellvertreter 
der Rittergutsbeſitzer v. Stablewski-⸗Zaleſie ernannt. 

d. Die Warthe, welche ſeit dem am 24. v. M. eingetretenen 
Thauwetter zuerſt ſehr allmählich, dann raſcher, hier bis auf 2,62 
Meter am 14. d. M. geſtiegen war, iſt ſeitdem bereits wieder 
erheblich gefallen; heute Morgens betrug der Waſſerſtand 2,46 
Meter; nach den aus Pogorzelice eingegangenen Telegrammen iſt, 
da dort das Waſſer ſeit dem 12. d. M. andauernd ffällt, auch hier 


noch ein weiteres Fallen zu erwarten; da jedoch ſeit geſtern 8 


wieder Thauwetter 1 iſt, durch welches viel Schnee im 
oberen Flußgebiet der Warthe zum Aufthauen gelangen wird, ſo 
wird dem jetzigen Fallen des Waſſers nach einigen Tagen dann 
wieder ein Steigen folgen. — Im Allgemeinen iſt bis jetzt der 
Verlauf der Schneeſchmelze ein günſtiger. Durch das Thauwetter 
vom 24. v. M. bis zum 7. d. M. iſt ſchon eine bedeutende Menge 
Schnee geſchmolzen; das Froſtwetter vom 7.— 14. d. M. hat ein 
zu ſtarkes Anſchwellen des Waſſers gehemmt, das jetzige Thau⸗ 
wetter dagegen wird wiederum eine Menge Schnee wegſchmelzen, 
und die Gefahr eines bedeutenden Hochwaſſers vorausſichtlich 
mindern. f 

„ Ein Schornfteinbrand war geſtern Abend ½6 Uhr im 
Hauſe Bäckerſtraße Nr. 12. Derſelbe erloſch bald von ſelbſt und 
kam die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter in Thätigkeit. 

—b. Ein Schwindler wurde geſtern Abend um 10 Uhr in 
einem Schanklokale auf St. Martin verhaftet, als es ihm eben 
gelungen war, einen Arbeiter um 3 Mark zu betrügen und er ſich 
damit entfernen wollte. Der Verhaftete iſt ſeines Zeichens Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpeltor. Ko N 

—b. Ein Hutmarder, der im Oktober v. J. in einem Tanz⸗ 
lokal fremde Hüte und Stöcke ſich dun e hat, dürfte geſtern 
der Polizei in die Hände gerathen ſein. Unter anderen wax näm⸗ 
lich einem Gepäckträger in jenem Lokal Hut und Stock verſchwun⸗ 
den. Am Scuntag traf dieſer nun einen ihm unbekannten Herrn 
auf dem hieſigen Zentralbahnhof mit ſeinem Stock. Auf ſeine 
Sade wo er den Stock herhabe, nannte der Fremde einen 

chneidermeiſter, der ihm den Stock geſchenkt habe, und gab, als 
er hörte, daß der Stock nicht Eigenthum des Schenkers geweſen, 
denſelben zurück. 

— b. Als geſtohlen angehalten wurde geſtern Abend 7¼ 
Uhr ein leeres Petroleumfaß, das ein Arbeiter für 3,50 Mark zu 
verkaufen ſuchte. Der Arbeiter gab ſchließlich zu, das Faß auf der 
Fiſcherei geſtohlen zu haben, und wurde verhaftet. 

— b. Unterſchlagung. Am Sonnabend verlor die acht Jahre 
alte Tochter eines Böttchergeſellen auf der Büttelſtraße einen 
Thaler, den ein Knabe ſofort aufhob, um ſich damit auf und da⸗ 
von zu machen. Die Perſon des Knaben iſt bekannt und dürfte 
daher dieſem ſein Fund wenig nützen. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurde geſtern 
ein Arbeiter vom Alten Markt wegen Diebſtahls und verſuchten 
Betruges; ein Sattlergeſelle aus der Grünſtraße, der feine Frau 
derart ſchlug, daß fie Körperverletzungen davon trug; drei Dreh⸗ 
orgelſpieler wegen unerlaubten Spielens, ein Obdachloſer. — 5 e⸗ 
ſchlagnahmt und vernichtet wurde geſtern eine auf dem Fleiſch⸗ 
markt feilgehaltene Rindsleber, weil dieſelbe mit Geſchwüren durch⸗ 
ſetzt war. — Verloren tt geſtern auf der Halbdorfſtraße ein 
Sparkaſſenbuch über 210 M.; auf der Wilhelmsſtraße ein Stuben⸗ 
hund; eine Cigarrentaſche und ein Taſchenmeſſer; ein Beutelporte⸗ 


monnaie mit Inhalt; 6 weiße Taſchentücher, ein goldener Ohrring! 


— Gefunden iſt am Poſigebäude ein Stück Zeug. — Na 
dem Krankenhauſe geſchafft wurde ein obdachloſer kranker 
Arbeiter vom Alten Markt aus. 


Handel und Verkehr. N 

* Poſener Provinzial: Aktienbank. Der Aufſichtsrath 

hat in ſeiner geſtern ſtattgehabten Sitzung die Dividende für 

1890 definitiv auf 6 ½ Proz. (gegen 6 Proz. im Vorjahre), vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung der Generalverſammlung, feſtgeſetzt. 


Wien, 16. Febr. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 5. bis 11. Februar 793 735 Fl., Mindereinnahme 80 288 Fl. 
* Wien, 16. Febr. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
in der Woche vom 5. bis 11. Februar 693 592 Fl., Mehreinnabme 


50 749 Fl. 3 
Marktberichte, 


Berlin, 16. Febr. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſe en Markthallen⸗Stresfion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Schwache 

ufuhr. Preiſe unverändert. Wild und Geflügel. Geringe 
ildzufuhr. Rehe hoch bezahlt. e genügend, Puten ü 
Ueberfluß und billiger. Fiſche. Geringe Zufuhr, Geſchäft ruhig, 
mäßige Preiſe. Butter und Käſe. Unverändert. Gemüſe, 
bit und Südfrüchte. Spinat theuerr, ſonſt unverändert. 
8 Rindfleiſch Ia 58—60, IIa 5256 


8 em 53, . Do 5051 922 0nd do. 
„ ku —48 M., ga es — M. pe . 
Geräuchertes und 1 Fleiſch. Schinken ger. mit 


in Regierungsſkala für entſprechender. Abg. Ri 


Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—100 M., Lachs⸗ 
ſchinken 120— 140 M., Speck, ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 
120—140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rothwild 0,40—0, leichtes Rothwild 0,50—0,58, 
Damwild 0,55—0,65, Rehwild Ia. do. 0,90—1,20, Ha. do. 0,80 
Wildſchweine 35—60 Pf. per ½ Kg., Kaninchen p. St. — Pf 
Hafen Prima — M. 

ahmes Geflügel, lebend. Gänſe 5,25 M., Enten 1,50 bis 
1,75 M., Puten —, Hühner, alte 1,60 M., do. zunge Tauben — M. 
Zuchthühner — M., Perlhühner — M. 

Zahmes Geflügel 8 Enten prima pr. ½ Kilo 
0,60 0,70 M., per Stück IIa 1,00 —1,40 M., 1 e Ia pr. Stück 
1.30 —.2,00, IIa 0,70—1,20 M., junge 1—1,25 M. 

0,60 M., Puten pr. ½% Kilo 0,50 0,60 M. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo 300 M., Krebſe, 
große, 12 Centimr. und mehr per Schock —.— Mark, do. mittel- 
große 4,50 M., do. kleine 10 Centim. 4 M., do. galiziſche 
unſortirt — M. 

* Stettin, 16. Februar. [Petroleum.] Der Lagerbeſtand 
eien am 7. Februar: 35 672 Brls. 

erſand vom 7. bis 14. Febr. d. J. 32790 = 


Lager am 14. Februar d. J. 32 402 Brls. 

gegen gleichzeitig in 1890: 28 475 Brls., in 1889: 21 477 Brls., in 

: 17447 Brls., in 1887: 

in 1885: 25 830 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 14. Februar d. Is. betrug 

29 870 Brls., gegen 30 586 Brls. in 1890 und 32 634 Brls. in 1889 

gleichen Zeitraums. 


zu artung 1 Ladung mit 2174 Brls. 
ie Lagerbeſtäͤnde loko und . waren in: 


891 1890 

; Barrels Barrels 
Stettin am 14. Febr. 34 576 28 475 
Bremen 275 189 132 624 
Hamburg = = = 138 320 168 834 
Antwerpen= = N 63 704 83 417 
Amiterdam = = = 41 113 60 176 
Rotterdam = = = 116 711 96 370 


reifbare War ae. 
Mit Verbrauchsſteuer. 


14. Februar. 16. Februar. Oſtpr. Südb. E. S. A 89 50 89 25 Gelſenkirch. Kohlen 176 — 176 75 

ein Brodraffinade 2000.28.25 28, ae M. Mainzdudwighfdtol18 80 119 80 Ultimo: 
in Brodraffinade 27,75 M. 75 M. Martenb. Mlaw dto 64 25 64 25] Dux-Bodenb.Eifb A246 40/247 60 
em. Raffina 27,50 28,00 M 27,50 28,00 M talieniſche Rente 94 75 94 75 5 „ „102 901108 25 
Gem. Mals J. 26,2526, M 26,50 M ſſagkonſelnl 1880 99 75 99 25 Galizier „ „ 80 94 30 
Kryſtallzucker J. 27, M 1 dto. zw. Orient. Anl. 76 80 76 75 Schweizer Etr., „161 401162 75 
Krvſtallzucker IL DE = Rum. 4% Anl. 87 20 87 10 Berl. anpelögejet.161 —1161 50 
Melaſſe Ja. — — Türk. 1% konſ. Anl. 19 10 19 10 Deutſche B. Akt. 163 25163 60 
Melaſſe IIa. — = gie et ei — er Fön. a 40216 75 
Tendenz am 16. Februar, Vormittags 11 Uhr: Ruhig, ab [ Sruſon We ar = u. Laurah. 137 — 136 50 
85 c Scwargtebt „212 50,8 f Seer b 12 50 
; 14. Februar. 16. Februar. Dortm St, „L. A. 83 90 83 10 Slötber Maſchinen — — — — 
e Zucker — en Inowrzl. Steinſalz 42 40 42 25 1. B. f. ausw H. 8/ 75 87 30 
ornzud. Rend. 92 Proz. 18,00 18,15 M. 18,00 18,15 M ſe: Staa 5 
dio. gend es Fro. 1680-1715 . |, 1690-1715 Pt onmarbft 210 10. bahn 108 10. Kredit 175 90, Diätomto 


Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,10—14,25 M. 13,20 —14,40 M. 
Tendenz am 16. Februar, Vormittags 11 Uhr: Ruhig! 


dad ig, 16. Febr. [Woll bericht. . 
handel. 80 2 Gen B Be Gebt 40 Mt. ger Mürz 
4,30 M., per April 4,30 M., per Mai 4,30 M., der Jun 
4,32½ M., per Juli 4,32½ M., per Auguſt 4,35 M., per September 
4.35 M., per Oktober 4,35 M., per November 4,35 M., per 
Dezbr. 4.35 M. Umſatz 45 000 Kilogramm. Feſt. 


5 Börſe zu Poſen. 
Boten, 17. Februar. (Amtlicher Börſenbericht. 
Spiritus Gekündigt —,— L. Regultrungspreis (50er) 67,—, 
(70er) 47.50. (Loko ohne Faß) (50er) 67,— (70er) 47,50. 
4 55 17. Febr. [Privat⸗Bericht.] Wetter: mild. 
Spiritus behauptet. Loto ohne Faß (50er) 67,—, (70er) 47 50, 
Febr. (50er) 67,—, (70er) 47,50, Auguſt (50er) 69,—, (70er) 49,50. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. Februar Mittags 2,44 Meter. 
= = 17. = Morgens 235 = 
s s. 17: 5 Mittags 236 = 


Celegraphiſche nachrichten. 


Köln, 17. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Po— 
ſener Zeitung.“] Das hieſige Organ der Zentrumspartei 
in der Rheinprovinz. die „Kölniſche Volkszeitung“, erklärt, 
daß die Ausfuhrprämien in der Zuckerinduſtrie dauernd nicht 
aufrecht zu erhalten ſeien, höchſtens könnten für 5 Jahre die 
Prämienſätze der Regierungsvorlage bewilligt werden. Dieſer 
Artikel ſoll die Anſichten der Mehrheit der Zentrumspartei 
wiedergeben und iſt deshalb für die Entſcheidung der Zucker⸗ 
frage bedeutungsvoll. 

Köln, 17. Febr. Der geſtern Abend 8,2 Uhr von hier ab⸗ 

ehende Perſonenzug ſtieß in Folge ſtarken Nebels auf dem 


Brlihler Bahnhof auf einen Güterzug. Einige Wagen wur- La 


den zertrümmert oder beſchädigt, mehrere Perſonen leicht ver⸗ 


letzt, ein Bremſer iſt in Folge ſchwerer Verletzung nach we⸗ m 


nigen Stunden geſtorben. Beide Geleiſe waren heute früh 
noch geſperrt, die Paſſagiere mußten umſteigen. 


Berlin, 17. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ.“ Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe wurde bei 
der Einkommenſteuer-Vorlage die Diskuſſion über den Steuer⸗ 
tarif fortgeſetzt. Die Abgg. Frhr. v. Zedlitz und v. Huene 
empfahlen die Kommiſſtonsvorſchläge in Anlehnung an die 
geftrigen Ausführungen des Finanzminifters, die Abgg. Mel⸗ 

eck und Sattler ſprachen gegen das Hinausgehen über 
den Steuerſatz von 3 Prozent. Abg. Fritzen (Zentrum) 
erörterte die Rückwirkung des Kommiſſionstarifs auf die 
Kommunalſteuern zu Laſten der Mittelklaſſen und erachtete die 
ickert wandte 
ſich gegen das inkonſtitionelle 0 0 der Regierung, neue 
Steuereinnahmen ohne einen klaren Verwendungszweck zu be⸗ 
willigen, für das ein allgemeiner Hinweis auf die Steuer⸗ 
Reform keine Begründung ſei und warnte, durch Eingehen 
auf das Verlangen ſich für eine ſpätere Verwendung zu 
präjudiziren. 


Tauben 0,50 bis | d 


13 453 Brls., in 1886: 15 931 Brls., 


Boörſen Telegramme. 
Berlin, 17. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Bolen. 

Not. v. 16. Not, v. 16 
Weizen matter Spiritus befeftig. ! 
80. Morli-Mat 197 — 1) 50] 70er tote „. Fan 50 80 50 80 
do. Mai⸗Juni 197 501198 — 70er Februar 49 50 50 30 
Moggen matt 70er April-Mai_ 49 90 50 50 
do. ruar — deer Juli⸗Auguſt 50 40 50 90 
do. April⸗ꝶgRmai 173 — 173 2570er Aug.⸗Septbr. 50 20, 50 70 
Rüböl feſter 50er lolo o. Faß — — — — 

0. April⸗Mai 59 — 58 60 Safer 
do. Mai⸗Juni Ide. April⸗Mai 146 501147 — 


Kündigung in Noggen — 
Kündigung in Svielins (70er) 10,000 Ltr., (50er) — 000 Otter 
Berlin, 17. Februar. Schluſt⸗Courſe. „s 


Weizen pr. April⸗ Mal. 197 — 1 
5 un p alas a 1 oo 06 50 
oggen pr rug ir — 176 50 
do. Mat 172 75 1178 20 
Spiritus Goch amtilihen Notirungen.) nerv.is. 
do. 70er lolo 50 30 50 50 
do. 70er Februar 49 70 49 90 
do. 70er Mat . 50 — 50 10 
do. 70er ull-Augufk 50 50 50 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 40 50 40 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 155 60 u = 


50.2 Hier. 1080 su..." 5 = 


ou, 16 

Konſolidirte 43 Anl. 105 50 108 90 Poln. 5) Pfandbr. 74 40 
30 98 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 71 75 

Ungar. 4 Goldrente 93 50 
Ungar. 59 Papierr. 89 90 
Rentenbriefe 102 80102 75] Oeſtr. Kred.⸗Akt. Bis 10 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 108 25 

Neue Neſchsanlethe — = 

eue Re anle 

238 151238 60 | Fondsſti 


15 7 50! 98 80 
of. 4% Pfandbef. 101 90.101 80 
Bi 338 Pander 96 75 96 80 


„Banknoten 178 — 178 — 
. Silberrente 81 75 81 90 
Ruff Banknoten 
Ruſſ 410 BdkrPfobri103 251108 25 


i Prov. Oblig. 95 50 95 50 


Stettin, 17. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Boten.) 
Not. „ f. . 16 


eisem unverändert | Spiritus matter 
do. ert Dat 193 80104 —| ver foto 50 W. Abg. 68 40| 60 20 


do Mai⸗Junk 194 501195 — 9 48 70 49 5 
e 33 „April⸗Mai „ 49 2 2 — 
o. April⸗Mat 170 501171 — | „Auguſt⸗Sept., 49 30 40 
do. Mai⸗Juni 168 — 168 50 2 i » 
Rüböl ruhig Petroleum“ 

do. April⸗Mat 58 — 58 — do. per loko 11 0 11 45 


do. Septbr.⸗Oktbr. 58 50 58 


50 
Petroleum) loco verſteuert Ujance 14 pCt. 
Die während des Druckes dleſes Blattes eintreffenden Depeſchen 


werden im Morgenblatte Wiederbol 


arom. a. 0 Gr. 
Stationen. ſnachd. Meeresnir7ß WI. 
reduz. 


ee S 1 ie 
Chrſiſtianſund 766 WNW 8 halb dedect 8 
Kopenhagen 769 Ki 3 Dunſt 3 
Stodholm- 15 En 2ibebedkt 1 
a 
Pebersdurg = 4 Schnee 0 
Cort nern 775 ONO Uwolkenlos —22 
or 5 
Cherbourg 776 8 1 Dank er | : 
ge . 777 SW 2 Nebel 2 
lt. g 772 W᷑̃ Zheiter | 1 
amburg . 774 NW 3 Nebel 2 
winemünde 771 Ibedeckt | 8 
Neufahrw. 767 W 4 beiter 5 0 
Memel. 764 Ahalb bedeckt 0 
arts 779 NNO 2 Nebel 7 
ünſter 777 1 Nebel 0 
rlsruhe 778 O U bedeckt 0 
Wiesbaden 778 libededt 0 
ünchen 777 S Iedeckt — 4 
Chemnitz 776 WSW 2 Regen 9 1 
Berlin 778 NW 2 Regen 3 
Wien 774 W 3 bedeckt ung 
Breslau 712 W gübedeckt | 1 
le d Aix an IND 5jwoltenlos — 1 
5 28 3 773 re . 5 woltenlos | 2 
9 ne.) Nebei Glatteis. fin  meltentas i 
ark 


Skala für die Windſt 
1 = leiſer ug, 2 = lei t, 3 4 mäßig, 5 — 
1 } — 9 2 Stuem, 10 ae —— 


— ſtark (den teif, 8 = 1 
1 = heftiger Sturm, e 


; „ ‚Meberficht der Witterung. 
7 Ein neues tiefes Sir iſt über Nordſkandinavien erſchienen 
und ſcheint oſtwärts fortzuſchreiten, während das Hochdruckgebiet 
eſt⸗Europa wenig verändert ift. 


über 


weſten veränderlichen ſonſt weſtlichen Winden, iſt das Wetter in 
Deutſchland meiſt trübe und mild, nur im weſtdeutſchen Binner⸗ 
lande liegt die Temperatur noch unter dem Normalwerthe. 
emperatur 13 Grad unter Null. In Nord⸗ 
deutſchland iſt ſtellenwelſe etwas Niederſchla 
barometriſche Maximum im Weiten fi 
50 dürfte zunächſt ge nge Abkühlung für Nord⸗ 
eutſche See warte. 


Bodenſee liegt die 


zubreiten Scheint, 
eutſchland zu erwarten fein. 


Drnd und Verlag ber Sofcmmoruderel don E. Deder & Fomd. H Möncı in Poſen. 


Wetterbericht vom 16. Februar, 8 Uhr Morgens. 


Vet. „ I6 


98 50 
176 78 
08 25110 
Bass 
= 85 90 
mmung 
ruhig 


n d. 


Bei ſchwachen, im Süd⸗ 


das 
aus⸗ 


gefallen. Da 
weiter nordwärts 


